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(MSt) Bereits im Juli 2008 hat die

Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

die so genannten "Forschungsorientierten

Gleichstellungsstandards" als Selbst ver -

pflichtung ihrer Mitglieder formuliert. Ein

Ziel ist es beispielsweise, bis 2013 den

Frauenanteil in wissenschaftlichen Ein -

richtungen auf allen Qualifikationsstufen

erheblich zu steigern. 2009 wurde der TU

Chemnitz attestiert, erfolgsversprechende

Maßnahmen bereits etabliert zu haben

und weitere zu planen. Zwei Jahre später

war die Bewertung des Zwischen berichtes

aus Chemnitz durch eine speziell einge-

richtete DFG-Arbeitsgruppe ernüchternd:

Es fehle ein durchgängiges strategisches

Gesamtkonzept, es gebe keine Ver -

ankerung auf Leitungsebene und eine

unzureichende Verankerung auf Fakultäts -

ebene. "Unsere Universität hat sich im

Zwischenbericht an die DFG eindeutig

unter Wert verkauft und manche Dinge

nicht deutlich genug herausgearbeitet",

schätzt Prof. Dr. Dietrich R.T. Zahn, Pro -

rektor für Forschung, wissenschaftlichen

Nachwuchs und Gleichstellung, heute ein.

Einige Kritikpunkte seien jedoch berech-

tigt ge wesen, notwendige Veränderungen

werden zügig herbeigeführt. 

"So ist die Gleichstellung meinem

Prorektorat fest zugeordnet und jetzt auch

im Namen für alle Universitätsange höri -

gen sichtbar. Zudem wurden strukturelle

Verbesserungen durchgeführt und das

Thema Gleichstellung stärker in den

Fakultäten auf Leitungsebene verankert",

sagt Zahn. "Aber es ging hier nicht nur

um strukturelle Korrekturen. Auch inhalt-

lich müssen wir in den kommenden zwei

Jahren besser als bisher unterstreichen,

wie wichtig uns Gleichstellung ist, was wir

auf allen Organisationsebenen der Univer -

sität dafür ganz konkret tun und welchen

Erfolg wir dabei haben", so der Prorektor.

"Die Universitätsleitung begreift die

Gleich stellungsarbeit als wichtige zentrale

Auf gabe, um die TU Chemnitz auf diesem

Gebiet weiter zu stärken, entsprechende

Netzwerke zu unterstützen sowie durch

die Schaffung einer geeigneten Infra struk -

tur die Vereinbarkeit von Forschung, Stu -

dium, Beruf und Familie zu erleichtern.

Nur so können die Potenziale unserer

Universitätsangehörigen optimal gefördert

werden", fügt Zahn hinzu. 

In den Jahren 2006 und 2009 wurde

die TU Chemnitz als Familiengerechte

Hochschule erfolgreich zertifiziert. Im Juli

2010 wurde das Leitbild der Universität

verabschiedet, wichtige Punkte darin sind

Chancen gleichheit, interkultureller Dialog

und Familienfreundlichkeit. Erfolg reiche

Projekte wurden gestartet - beispielsweise

das Mentoring-Netzwerk Sachsen, kurz

MENTOSA. "Es unterstützt Studierende

und Promovierende dabei, im Freistaat

Sachsen in eine erfolgreiche berufliche

Zukunft zu starten", sagt Zahn. Die konse-

quente Berücksichtigung des Gender-

Mainstreaming-Konzeptes in der Gestal -

tung dieses Verbundprojektes mache es in

Sachsen einzigartig. Auch im Professo -

rinnenprogramm des Bundes und der

Länder konnte die TU punkten und kann

so zusätzliche gleichstellungsfördernde

Maßnahmen durchführen. Jährlich werden

zudem Aktivitäten gestartet, um mehr

Schülerinnen für ein Studium in den so

genannten MINT-Fächern - also Ma the -

 matik, Informatik, Naturwissenschaften

und Technik - zu gewinnen. Auch bei der

Weiterbildung der Studierenden hat die

Universität seit der Einrichtung des

"Career Service" im Dezember 2009 einen

deutlichen Schritt nach vorn gemacht. 

Die Chemnitzer Universität hält an

ihrer Verpflichtung fest, im Rahmen einer

noch stärker strukturierten und transpa-

renten Gleichstellungspolitik auf Grund -

lage des Maßnahmenkatalogs und unter

Berücksichtigung der forschungsorientier-

ten Gleichstellungsstandards der DFG drei

wesentliche Gleichstellungsziele weiter zu

verfolgen: Erstes Ziel ist die Er höhung des

Frauenanteils bei den Promotionen - ins-

besondere an den naturwissenschaftlich-

technischen Fakultäten - im Zeitraum

2008 bis 2013 um 20 Prozent. Der Frauen -

anteil bei Habilitationen und Juniorpro fes -

suren soll zweitens in diesem Zeitraum

um zehn Prozent erhöht werden - eben-

falls insbesondere im naturwissenschaft-

lich-technischen Bereich. Und drittens soll

sich an der gesamten Universität der

Professorinnen anteil auch um zehn Pro -

zent erhöhen.

Bei den Immatrikulationen verzeich-

net die TU Chemnitz seit mehreren Jahren

einen etwa gleichbleibenden Frauenanteil

von 45 Prozent. Ihr Ziel, den Frauenanteil

an Promotionen zu erhöhen, konnte die

TU in der Zeit von 2009 bis 2010 bereits

von 24 auf 36 Promovendinnen steigern,

was einen Anstieg von 50 Prozent aus-

macht. Im Bereich der Habilitationen und

Juniorprofessuren blieb der erwünschte

Anstieg noch aus. "Im gleichen Zeitpunkt

stieg der Frauenanteil bei den Professuren

um elf Prozent", berichtet Zahn. 

"Für die Erhöhung des Frauenanteils

an der Universität bedarf es eines klugen

Gesamtkonzeptes, das in enger Koopera -

tion des zuständigen Prorektorates und

der Zentralen Gleichstellungs beauftragten

"Der Weg ist das Ziel"
Die TU Chemnitz will die forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der Deutschen
Forschungsgemeinschaft künftig besser und transparenter umsetzen


